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Was lange währt, wird endlich
gut. Naja, zumindest der erste
Teil dieses Sprichwortes stimmt.

Ob es dann wirklich gut wird, darf aller-
dings bezweifelt werden. Immerhin:
Ein Anfang ist gemacht, denn lange,
viel zu lange, hat es gedauert, bis end-
lich eine Gesetzeslücke korrigiert wird,
die nur für Kopfschütteln gesorgt hat.
Künftig soll bei Korruption im Gesund-
heitswesen tatsächlich nicht mehr mit
zweierlei Maß gemessen werden.
Es ist in der Tat überhaupt nicht ein-

zusehen, dass niedergelassene Ärzte
nicht unter den Tatbestand der Korrup-
tion des Strafgesetzbuches fallen, ange-
stellte Ärzte wegen Bestechlichkeit
oder der Annahme von Vorteilen hin-
gegen gerichtlich belangt werden kön-
nen. Genauso steht es aber bisher im
Gesetz.
Die Beseitigung dieses juristischen

Unsinns hatte der Bundesgerichtshof
bereits vor drei Jahren gefordert, doch
der damalige Gesundheitsminister Da-
niel Bahr (FDP) machte sich nur recht
halbherzig an die Aufgabe, ersann
neue Ungereimtheiten und scheiterte
mit seinem Vorschlag letztlich amWi-
derstand im Bundesrat.
Inzwischen regiert die Große Koali-

tion in Berlin, und Justizminister Heiko
Maas (SPD) hat sich der Sache ange-
nommen. Auch er wollte längst weiter
sein, bereits für den Januar hatte er sei-
nen Gesetzentwurf angekündigt. Nun
liegt er endlich vor und räumt, so weit,
so gut, mit dieser perfiden Unterschei-
dung auf.
Gut ist das geplante Gesetz damit

aber noch lange nicht, denn die Klinge,
die Maas damit den Akteuren im Ge-
sundheitssystem in die Hand gibt – also
den Patienten, Wettbewerbern, Ärzte-
kammern, Berufsverbänden und den
Kranken- und Pflegekassen – ist reich-
lich stumpf. Nur wenn sie einen Antrag
stellen, dürfen Polizei und Staatsan-
waltschaft ermitteln. Fehlt dieser An-
fangsverdacht, dürfen sie es nicht.
Patientenschützer und Kassen be-

zweifeln daher, dass das Gesetz aus-
reicht. Immerhin geht es um viel Geld.
Geschätzte 18Milliarden Euro gehen
der gesetzlichen Krankenversicherung
jährlich durch Korruption verloren. Das
sind keine Peanuts. Bericht Seite 4
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Berlin·London. In die jahrelange Debatte
um ein Einwanderungsgesetz kommt neue
Bewegung. Der stellvertretende CDU-Vor-
sitzende Armin Laschet zeigt sich zuver-
sichtlich, dass Union und SPD noch in die-
ser Wahlperiode einen Kompromiss finden
werden. „Wir haben keinen fundamental
ideologischen Streit. Es geht um pragmati-
sche Lösungen“, sagte er am Mittwoch in
Berlin.Auf das SPD-Angebot zu einempoli-
tischen Tauschhandel – das von SPD wie
Grünen schon lange geforderte Einwande-
rungsgesetz gegen die von der Union ver-
langte Einstufung weiterer Balkanstaaten
als sichere Herkunftsländer – ging er nicht
näher ein. Er verwies darauf, dass die CDU
sich erst einmal bei ihrem Bundesparteitag
im Dezember zu einem Einwanderungsge-
setz positionieren müsse.
Unterdessen ist bei einem Fluchtversuch

durch den Tunnel unter dem Ärmelkanal
erneut ein Migrant ums Leben gekommen.
Damit sind in den vergangenenWochen be-
reits neun Flüchtlinge gestorben, die auf
diesem Weg von Frankreich nach Großbri-
tannien gelangen wollten Auf der französi-
schen Seite des Kanaltunnels hat Betreiber
Eurotunnel in diesem Jahr 37000 Fluchtver-
suche gezählt.
Im KURIER am SONNTAG vom 26. Juli

hatten wir eine provokante Karikatur zum
Thema veröffentlicht, die bei vielen Lesern
Kritik ausgelöst hat. Unser Cartoonist Til
Mette bezieht Stellung und beschreibt
seine Beweggründe. Thema Seite 3

Als Finanzchefin der
Lufthansa gehört Si-
mone Menne zur Min-
derheit der Frauen,
die einen Vorstands-
posten in einem Dax-
Konzern besetzen. Sie
hatte zuvor schon
mehr als zwei Jahr-
zehnte für die Luft-

hansa gearbeitet, bevor sie an die
Spitze berufen wurde. An diesem Don-
nerstagwird sie die neuestenGeschäfts-
zahlen der größten deutschen Flugge-
sellschaft vorlegen.
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Bremen. Der Studienstandort Bremen ist
sehr beliebt: An den Hochschulen ist die
Zahl der Bewerber zuletzt gestiegen oder
gleichbleibend hoch geblieben. Die Hoch-
schuleBremen (HSB) verzeichnet einen an-
haltenden Bewerberansturm, an der Uni ist
die Zahl derjenigen gestiegen, die ein
Grundstudium beginnen wollen. Und auch
an der Hochschule für Künste (HfK) und
der Jacobs University Bremen (JUB) nahm
die Zahl der Bewerber zu. Viele Abiturien-
tenbewerben sich anderUni sogar fürmeh-
rere Fächer gleichzeitig – das zeige denWil-
len, ein Studium unbedingt hier zu begin-
nen, schlussfolgert man auf dem Campus.
Rund 30000 Absolventen haben sich bei

der Uni für einen Bachelor oder ein juristi-
sches Staatsexamen beworben. Für ein
Grundstudium gingen mit 20000 Bewer-
bungen rund 1000 Anträge mehr ein als im
Vorjahr. Nur 4000 werden einen Platz be-
kommen. Besonders gefragt sind an der
Uni die Fächer Betriebswirtschaftslehre,
Rechtswissenschaft, Psychologie und
Grundschullehramt.AuchGeowissenschaf-
ten und Informatik werden beliebter.

An der Hochschule liegt die Nachfrage
fast auf Vorjahresniveau: Für dasWinterse-
mester gingen mehr als 15800 Bewerbun-
gen für bis zu 2184 Studienplätze ein. Die
beliebtesten Fächer sind SozialeArbeit, Be-
triebswirtschaftslehre und Tourismusma-
nagement. „Die Nachfrage ist auch deswe-
gen bemerkenswert, weil die
doppelten Abiturjahrgänge seit
2013 praktisch durch sind“, sagt
Rektorin Karin Luckey. DieHSB
übe eine Magnetfunktion aus
und trage dazu bei, dass Bre-
men eine wachsende Stadt
bleibe. „Auch die Zahl ausländi-
scher Studierender unter den
Bewerbern steigt“, sagt Luckey.
Die Rektorin erinnert daran,
dass es anderHSBviele bundes-
weit einmalige Studiengänge
gebe.Zudem seienunter denBe-
werbern inzwischen verstärkt
junge Leute, die nach der Berufsausbil-
dung ein Studium beginnen. Die Hoch-
schule öffne sich gerade nochmehr für Stu-
dierende ohne Abitur.
An der privaten Jacobs University Bre-

men (JUB) in Grohn bewarben sich bis An-

fang Juli mehr als 1600 junge Leute – das
sind etwa 30 Prozent mehr als im Vorjahr.
Auch inNiedersachsen hat die Studieren-

denzahl einen neuenHöchststand erreicht.
Zuletzt waren mehr als 191000 Menschen
eingeschrieben. Bremen und Niedersach-
sen folgen einem bundesweiten Trend: In

Deutschland waren knapp 2,7
MillionenStudenten eingeschrie-
ben – so viele wie nie zuvor.
Auffällig ist: Unter den beson-

ders beliebten Studiengängen in
Bremen sind mehrere der von
Schließung bedrohten Fächer.
An der Uni ist Psychologie sehr
gefragt, an der HSB Tourismus-
management. Beide Fächer sind
durch einen Prüfauftrag in Ge-
fahr, auchwennüber eine Schlie-
ßung nicht diskutiert wird. An
der Hochschule sind mit Journa-
listik und Volkswirtschaftslehre

zwei von fünf bedrohten Fächer bereits in
Schließung begriffen: Es wurden keine
neuen Bewerbungen mehr angenommen.
Mit denZulassungen, die BremensHoch-

schulen nun erteilen, beginnt für die Stu-
dienanfänger auch die Suche nach einer

Wohnung. Derzeit stehen bereits 600 Na-
men auf der Warteliste für einen Wohn-
heimplatz in Bremen, sagt Hauke Kiesch-
nick vom Studentenwerk: „Bremen ist
unterversorgt mit günstigem Wohnraum –
für Studierende, die nur 250 Euro fürMiete
ausgeben können, ist die Lage extrem
schwierig.“ Es gebe noch viel Handlungs-
bedarf beiWohnheimen, sagt auch Jannick
Sohn vomAsta derUni. Die Stadt dürfe den
Bau von Studentenwohnungen nicht nur
privaten Investoren überlassen, weil sonst
häufig zu teure Wohnungen entstünden.
Derzeit gibt es 1900 Wohnheimplätze.

Das Studentenwerk würde Kieschnick zu-
folge gerne 400 bis 500 zusätzliche Plätze
schaffen. Doch es fehlt am Geld und an ge-
eigneten Bauplätzen. Zuletzt scheiterte ein
geplantes Wohnheim amWaller Wied. Der
Bau von Wohnheimen stagniert in Bremen
seit Jahren. Die letzten neuen Standorte
entstanden 2006 und 2012. Nun gebe es
Überlegungen, auf dem Campus an der
Emmy-Noether-Straße ein neues Wohn-
heim zu bauen, sagt Kieschnick. Bei der
HSB ist zudem einGebäude für Studenten-
WGs und generationenübergreifendes
Wohnen amHohentorsplatz angedacht.
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Beim 7:0-Testsieg von Werder Bremen gegen den Wilhelmshavener SV
hat er sich mit vier Toren in den Fokus gespielt: Ousman Manneh. Kann
der Flüchtling aus Gambia sogar eine Hoffnung für die Bundesliga sein?
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In Europa entsteht ein neuer Rüstungskonzern. Der deutsche Panzer-
bauer Krauss-Maffei Wegmann und die französische Nexter Systems fu-
sionieren. AmMittwoch wurden die Verträge unterschrieben.
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Eckhoff fordert Senat zu Verzicht auf 9
Der CDU-Abgeordnete Jens Eckhoff, neuer und ein-
stimmig gewählter Vorsitzender des parlamentari-
schen Haushalts- und Finanzausschusses, hat in einem
Gesprächmit demWESER-KURIERbetont, dass die bre-
mische Haushaltskonsolidierung „auch mit Verzicht“
verbunden sei.

42 Männer, Frauen und Kinder leben seit April in einem Haus für meh-
rere Nationen und Generationen. Das Wohnprojekt trägt das Miteinan-
der im Namen: Bunte-Berse-Komsu. Komsu heißt Nachbar auf Türkisch
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Simone Menne

Bremerhaven (kö). Soll derGroßauftrag für
fünf Kreuzfahrtschiffe kommen, wird sich
der Investor aus Hongkong nicht mit einer
Minderheitsbeteiligung an Bremerhavens
Lloyd-Werft zufrieden geben, glaubt der
Betriebsratsvorsitzende Daniel Müller. Die
Arbeitnehmervertreter derWerft begrüßen
ausdrücklich die Zukunftspläne und das
Engagement von Crystal Cruises und dem
Mutterkonzern Genting Group. „Wir ha-
ben in einigenBereichen einen Investitions-
stau. Aber andererseits ist auch schon viel
vorbereitet worden mit Blick darauf, dass
ein neues Großdock an der dann sanierten
Bananenpier platziert werden soll“, soMül-
ler. Alte Schuppen und Werkstätten sind
bereits verschwunden und die Werft hat
ein neues zentrales Tor
Mit dem Großauftrag würde man über

Jahre Vollbeschäftigung erreichen und die
Belegschaft sogar aufstocken können, mei-
nen Müller und Bremerhavens IG-Metall-
Chef KarstenBehrenwald unisono. Behren-
wald rät der Werft, sich die Arbeitspakete
genau daraufhin anzusehen, wasman alles
umsetzen kann: „Es sieht ja jetzt so aus, als
sollten die Stahlarbeiten woanders ge-
macht werden, womit die Werft ja auch be-
reits Erfahrung hat. Aber in allen anderen
Bereichen rechnen wir eigentlich mit einer
Aufstockung der eigenen Kapazitäten.“
Wennman in Bremerhaven in ein paar Jah-
ren die Effekte aus den Milliardenauftrag
nicht spüre „dann hätten wir ja wohl alles
falsch gemacht“. Bericht Seite 15
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Ein romantischer Kuss gilt vielenMenschen als Inbegriff der Zuneigung. Doch längst nicht in allen Kulturen hat sich diese besondere Form des Lippenbekenntnisses durchgesetzt. Das
hat eine aktuelle Studie amerikanischer Wissenschaftler nun zutage gefördert, über die ArnoWidmann sich Gedanken gemacht hat. FOTO: ROBERT DOISNEAU/TASCHEN Bericht Seite 20

Studenten wollen nach Bremen
Mehr als 56000 junge Leute bewerben sich an den Hochschulen der Stadt / Lange Wartelisten für Wohnheime
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